
Wo sind 
die Männer 

in der Kirche?
»Wann ist ein Mann ein Mann?« – diese 
Frage stellt Herbert Grönemeyer im 
Refrain seines bekannten Liedes »Män-
ner« aus dem Jahr 1984. Eine Antwort 
liefert er nicht, spielt aber in seinem Text 
mit »Männer weinen heimlich« oder 
»Männer sind so verletzlich« bereits auf 
bestehende Rollenkonflikte an. In der 
Kirche wird seit Jahren lebhaft die Rolle 
der Frau thematisiert, wo aber finden 

parallel dazu Männer – außerhalb der 
Weiheämter – ihren Platz? Wo tauchen 
sie in der Kirche auf? Viel zu wenig. Diese 
Herausforderung versucht die Diözese 
zu meistern. Sie entwickelt Angebote, 
die sich speziell an Männer richten und 
ihnen damit wieder einen Zugang zur 
Kirche ermöglichen. Und doch tun sich 
viele damit schwer. Warum? Was wün-
schen sich die Männer von ihrer Kirche?

B
enjamin Herzog ist ein junger 
Familienvater. Als Kind war er in 
der katholischen Landjugend enga-
giert, war in seiner Gemeinde als 
Ministrant aktiv und hat erst zu 

Studienzeiten langsam Distanz zum christ-
lichen Glauben aufgebaut. Jetzt hat er im 
Cursillohaus in Oberdischingen bei Ulm an 
einem Männerkurs, dem Männercursillo, 
teilgenommen. In der Einrichtung, in der 
auch Pilger übernachten können, ging es in 
einer Gruppe von rund zehn Teilnehmern 
um den Bezug zum Glauben und um die 
Auseinandersetzung damit. Das Mann-
Sein stand dabei gar nicht im Fokus, und 
doch haben die Beteiligten die Erfahrung 
gemacht, dass in einer reinen Männer-
runde offener und anders über spirituelle 
Themen gesprochen wird, als wenn Frauen 
anwesend wären. 

Neben Impulsvorträgen hat Benjamin 
Herzog vor allem an Diskussionen in klei-
neren Tischgruppen mitgemacht. Das 
empfinden neben ihm auch die anderen 
Beteiligten als wichtiges Element der Mit-

sprache und der gemeinsamen Kommuni-
kation. 

In Oberdischingen gibt es auch einen 
Frauencursillo. Mit viel Freude praktizieren 
die Teilnehmerinnen hier Elemente wie 
Tanz, um sich damit auszudrücken. Beim 
Männercursillo käme so etwas eher weni-
ger gut an, sind sich die Veranstalter sicher. 

Diese Erfahrungen kann Christian Kind-
ler nur bestätigen. Er ist Referent in der 
Hauptabteilung »Kirche und Gesellschaft« 
des bischöflichen Ordinariates und betreut 
den »Fachbereich Männer«. »Veranstal-
tungsangebote für Männer funktionieren 
am besten, wenn sie sich selbst aktiv ein-
bringen können. Sie fragen viel stärker nach 
dem konkreten und damit praktischen 
Nutzen einer Veranstaltung«, erklärt er. 
»Gerade wenn es zu statistisch wird, kommt 
schnell die Aufforderung an den Redner, 
sich nicht hinter Zahlen zu verstecken, son-
dern endlich zu sagen, welchen konkreten 
Nutzen die Sache hat«, beschreibt er eine 
Situation, die er schon miterlebt hat. 

Christian Kindler hat dabei selbst einen 
direkten Bezug zum Thema Männer in der 
Kirche. In früheren Jahren arbeitete er in 
der katholischen Erwachsenenbildung in 
Ludwigsburg. Als er im fortgeschrittenen 
Alter noch einmal Vater wurde, änderte 
sich sein Leben für ihn grundlegend. Ange-
regt durch die Geburt seines Kindes setzte 
er sich intensiv mit der Rolle des Vater- und 
Männerbildes in der Gesellschaft auseinan-
der und wechselte letztlich sogar beruflich 
in diesen Bereich. »Es ist in der Männer
arbeit schon so, dass wir hauptsächlich jene 
im mittleren Alter erreichen, die gerade die 
klassische Midlife-Crisis durchmachen«, 
bemerkt er. Und: »Wir helfen Männern, 
die dabei auch auf der Suche nach Gott sind, 
Räume dafür zu öffnen. Das ist vor allem 
deshalb wichtig, weil gerade Männer – 
unserer Erfahrung nach – schneller aus 
der Kirche austreten als Frauen.« 

Das ist nur schwer von der Hand zu wei-
sen. In vielen Gemeinden erleben die Gläu-
bigen, dass es oft eher die Frauen sind, die 
sich bei Veranstaltungen aktiv einbringen. Fo
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Für Männer gibt es in der Kirche durchaus 
seelsorgerische Angebote. Die Frage nach 
ihrem Platz im Kirchenalltag ist dagegen 
noch nicht wirklich geklärt. Im Konflikt 
zwischen weiblichen Laien und männ-
lichen Klerikern müssen auch die männ-
lichen Laien ihre Rolle neu definieren. 
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Ob die Angebote mehr Frauen anziehen, 
weil sie eher für sie ausgelegt sind oder ob 
die Veranstaltungen eher auf die Teil-
nahme von Frauen zugeschnitten sind, 
weil die Männer ohnehin nicht kommen 
würden, ist ein Huhn-Ei-Problem, die 
Christian Kindler mit einer Anekdote 
beantwortet: »Vor einiger Zeit kam ein Dia-
kon aus der Nähe von Heidenheim sehr 
motiviert auf mich zu, der die Idee hatte, 
Männer mit einem Bibelkreis zu erreichen. 
Ich habe ihm erklärt, dass da leider nie-
mand kommen wird«, sagt er schulterzu-
ckend. »Männer finden sich in den Angebo-
ten der Kirche häufig nicht wieder«, weiß 
er aus Erfahrung. Entsprechend rät er 
Gemeinden für den ersten Einstieg in die 
Männerarbeit eher zu niederschwelligen 
Angeboten: »Ich habe dem Diakon vorge-
schlagen, lieber eine Wanderung für Män-
ner am Gründonnerstag zu organisieren. 
Da muss auch erst einmal gar nicht viel 
passieren«, fährt er fort. »Es reicht, wenn 
jemand dabei ist, der Feuer machen kann 
und wenn ein anderer Brot und Wein mit-
bringt. Weitere Tipps habe ich dem Diakon 
gar nicht gegeben. Die theologischen 
Impulse bei dieser Veranstaltung habe ich 
ihm überlassen«, verrät Christian Kindler. 

Dass auch viele Männer das Bedürfnis 
haben, sich mit anderen über Glaubens
themen auszutauschen, ist wenig über
raschend. Auch sie erleben Niederlagen 
oder Schicksalsschläge, über die sich 
manch einer gerne in einer kleinen Grup-
pen austauschen möchten. 

Als Benjamin Herzog noch ein Jugend-
licher war, starb in seiner Klasse ein Mit-
schüler und guter Freund von ihm ganz 
plötzlich und unerwartet. »Ich habe mich 
damals schon gefragt, warum Gott das 
zulässt«, gesteht er heute. »Später an der 
Universität habe ich mich dann komplett 
von meinem Glauben entfernt«, erzählt 
er weiter, und dass die Teilnahme an dem 
Cursillo in Oberdischingen ein Geschenk 
seines Onkels war. »Zuerst war ich sehr 
skeptisch«, gibt er zu, »doch dann habe ich 
gemerkt, dass mir das Reden weiterhilft 
und dass ich dadurch auch Antworten für 
mich im Glauben finden kann.« 

Wie Benjamin Herzog geht es vielen 
Männern in der Kirche. Vielleicht ist da 
eine Ahnung, dass solche Angebote etwas 
für sie sein könnten, aber die Hürde, sich 
zu einem Kurs anzumelden, ist oft zu hoch. 
Als bei Benjamin Herzog die Geburt seiner 
Tochter anstand, stellten er und seine Frau 
sich die Frage, ob sie das Mädchen taufen 
lassen und im Glauben aufwachsen lassen 
möchten. »Dadurch habe ich mich der Kir-
che wieder angenähert«, sagt der junge 
Mann. »Letztendlich hat mich das dann 
auch dazu bewogen, am Cursillo teilzu
nehmen – eine Erfahrung, die ich als sehr 
bereichernd erlebt habe: Ich habe gemerkt, 
dass ich – wenn ich mich mit dem Glauben 

beschäftige – noch ganz viel darüber 
lernen kann.«

Warum Männer sich oft davor scheuen, 
sich für Emotionen zu öffnen, erklärt Chris-
tian Kindler so: »Im Zeitalter der Industria-
lisierung gingen die Väter in die Fabriken 
und die Mütter wurden zu alleinigen 
Bezugspersonen in Sachen Kindererzie-
hung. Die Männer waren seltener zu Hause. 
Mittlerweile gehen zwar immer häufiger 
beide Elternteile arbeiten«, räumt er ein, 
»aber in den Kindergärten arbeiten meis-
tens Frauen. Es wäre daher wichtig, dass 
auch Männer in diesem Bereich für die Kin-
der als positive Vorbilder sichtbar sind.« 

Allerdings ist nicht nur die gesamtge-
sellschaftliche Entwicklung für den derzei-
tigen Zustand des Männerbildes verant-
wortlich. Auch die Kirche hat in ihrer 
Geschichte lange dazu beigetragen, klassi-
sche Rollenbilder zu manifestieren. Wer 
hier als Mann etwas Geistig-Spirituelles 
beitragen wollte, der musste sich weihen 
lassen. Für männliche Laien blieben oft nur 
Hausmeistertätigkeiten bei Arbeitseinsät-
zen oder die Mitarbeit im Finanzausschuss 
der Kirchengemeinderäte. 

In einem Artikel für das theologische 
Online-Feuilleton »feinschwarz.net« 
schreibt der Theologe Daniel Bogner: 
»Diese Kirche hat die Form-Repräsentation 
des Kirche-Seins den geweihten Männern 
übertragen und die volkskirchliche Fröm-
migkeitspraxis weitgehend den Frauen 
überlassen. Das ist ein Verlust von Weite 
und eine Einschränkung, die ärmer macht. 
Und für Männer ist sie ein Sprachverlust, 
um den sie oft gar nicht wissen.« 

Freilich können auch Väter heute in der 
Kirchengemeinde die Erstkommunion
katechese abhalten oder einen Kuchen für 
das Kirchencafé backen. Die Praxis sieht 
aber meist anders aus, und andererseits 

geht es vielen Männern gar nicht um die-
sen Punkt: Vielmehr wünschen sie sich 
eine Emanzipation vom exklusiven Stand 
der Geweihten. Christian Kindler weiß, 
dass gerade das Gefühl der Bevormundung 
viele Männer abstößt. Bei der Organisation 
von Veranstaltungen, wie beispielsweise 
dem Männertag der Diözese, achtet er des-
halb darauf, dass die Männer diesen zu 
ihrem Projekt machen können: »Männer 
wollen nicht belehrt werden.« 

Ziel der Männerarbeit ist für ihn ein 
Zusammenführen und das Schaffen einer 
Gemeinschaft, sodass sich in den Gruppen 
eine Form der Brüderlichkeit entwickelt. 
Freundschaft kann entstehen, muss aber 
nicht. Der Grund dafür, warum das Kon-
zept der Brüderlichkeit für die Männer
arbeit oft besser funktioniert, liege laut 
Christian Kindler daran, dass sie eben nicht 
immer einer Meinung sein müssen: »Mit 

In den 
Angeboten 

der Kirche
finden sich 

Männer
häufig

nicht wieder.

»

«

einem Bruder kann ich auch mal streiten, 
so wie es in einer klassischen Familie auch 
vorkommen kann. Aber am Schluss gibt es 
immer ein gemeinsames und verbinden-
des Element.« 

Neben Benjamin Herzog hat auch Fritz 
Hempler am Männercursillo in Ober
dischingen teilgenommen. Der Rentner 
beschreibt die Stimmung genau so, näm-
lich brüderlich. »Wir haben über Fragen des 
Lebens gesprochen und auch mal lebhaft 
gestritten, wenn auch immer sachlich. Vor 
allem aber offen. Für mich war das Beson-
dere definitiv die Offenheit. Obwohl sich 
alle Männer zuvor nicht kannten, konnten 
wir gleich miteinander über bedeutende 
Fragen ins Gespräch kommen.« Für ihn als 
Protestant war außerdem die Feier der 
Eucharistie an diesem Kurswochenende 
eine etwas andere, aber schöne Erfahrung 
und unterstreicht die Sichtweise, dass es 

Männern letztlich nicht so sehr um Kon-
fessionen geht. »Die Zusammensetzung 
der Gruppe muss stimmen, dann kann sich 
etwas daraus entwickeln«, ist er überzeugt. 

Dass sich die Kirche dem Thema Män-
nerarbeit annimmt und Angebote schafft, 
ist dem seelsorgerischen Selbstverständnis 
der Kirche natürlich nicht fremd. Trotzdem 
entscheiden sich immer noch deutlich 
mehr Männer zum Kirchenaustritt oder 
einer inneren Distanz zur Kirche, anstatt 
eines der Angebote zu nutzen oder sich 
einzubringen. 

Als Gründe dafür benennt Daniel Bogner 
den Vertrauensverlust in die Institution Kir-
che und ihre Schwierigkeiten damit, diese 
von ihr mitverschuldete Situation jetzt wie-
der zu lösen: »Das Katholische als Agentur 
für einen Weg ›zurück zum Mann-Sein‹, 
nachdem die Kirche lange und nachhaltig 

dazu beigetragen hat, das Mann-Sein derart 
zwiespältig zu konfigurieren?! Manch ein 
Mann wird sagen: ›So will ich aber gar nicht 
zu mir zurückgebracht werden.‹ Es wird also 
sichtbar, wie viel Gesprächsbedarf es zum 
Thema ›Mann und Gender‹ gäbe«, erklärt 
Daniel Bogner abschließend. 

Will die Kirche die Männer zurückge-
winnen oder zumindest diejenigen halten, 
die noch da sind, dann muss sie über die 
Angebote hinaus glaubwürdige Räume für 
sie in den Kirchengemeinden schaffen, in 
denen sie sich wiederfinden können – 
davon ist der Soziologe überzeugt. 

Benedikt Holl

Zur Info: 80. Männertag der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart – 18./19. Oktober, 14 Uhr, 
im Bildungsforum Kloster Untermarchtal. 
kirche-und-gesellschaft.drs.de/maenner/ver​
anstaltungen/maennertag-der-dioezese.html
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Feuer machen. 
Für die einen ein 
Klischee, für die 
anderen ein 
niederschwelliges 
Angebot, um Män-
ner für Aktivitäten 
zu begeistern und 
so ins Gespräch über 
Glaubensthemen 
zu kommen.
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